
HERRNHUT REIKIRCHE IN DER ‚AAND  CH

Von or ill

Einleitung

Unser Thema triiit Aur UTrOo' en außereuropäischen Läandern ent-
ckelte ich die Brüder-Unitä:i als ıne Denomiınatıion neben anderen oder 1mMm
usnahmefa. wıe ıne Zeitlang ın Surinam .- selbst als ıne Art andeskir-
che Zwar hat die VOIl Zinzendor{f vertretene Idee des Wirkens als gepr ägte
kleine Truppe ın den großen Kirchen besonders ın ordamerika ange nach-
gewirkt(l). S  ch dies ist eın Thema sich, wıe überhaupt die Mission, eın
Lebensner v Herrnhuts bis eute, ın diesem Vortrag nicht berührt werden
kann

reikirche ın der Landeskirche das wird eute selbst ın lutherischen an-
den VON vielen kaum noch als Paradox empfunden. nter dem TUC sakula=-
Trer Kirchengesetzgebung und unter dem infiluß der OöOkumenischen Bewegung
ist auch ın Tro We auch ın sehr verschiedenem Maße, eın friedliches
eben«- und Miteinander VonNn Kirchen 1mMm gleichen and Wirklichkeit geworden.
S  ch uch eute ist das er  ns nicht ohne Spannungen; diese ergeben iıch
Q Uus dem verschiedenen erstandnıs VON der uIiga der TC

Eine andeskirche, wenn S1ie konsequent eın will, erhebt Ja den nspruch,
di TC des Landes eın S1e bietet nicht Aur en Einwohnern ihre
Dienste d sondern sS1e 1s% grundsätzlich alle zuständig. Sie weiß iıch
verantwortlich die religiöse nterweisung der nder, für die Vertretung
christlicher Sıtte in der Offentlichkeit. Sie hat die samtheit VO.  — olk und
Gesellschaft 1m Auge und den einzelnen als Teil dieses Ganzen,. abei erweke-
ken die VOIN der Reformation herkommenden ndeskirchen häufig den Anschein,
als el ihnen der Anteilnahme alle ihrer Glieder chlichen en,
abgesehen VO.  - bestimmten Öhepunkten des Lebens und des Kirchenjahres,
Nn1cC viel gelegen Die Zugehörigkeit des einzelnen seiner andeskirche
dokumentiert sich ın den ugen vieler deutlichsten ın den Steuerlisten und
ın den Kirchenbüchern, ın denen die tshandlungen eingetragen SiNnd.

Fıne Freikirche, WEeNnN sıie ihrem Namen Ehr machen will, muß darauf sehen,
sowohl VOo  - staatlicher Unterstützung wıe VO  - landeskirchlicher Beaufsichti-

frei eın, Interesse i1st Zunachs vorwiegend aquf den einzelnen
gerichtet. Um eın eil i1sSt sS1e bemüht, auf seiıne Einordnung ın die Heilsge-
meinde ist s1e bedacht Sie ist ıne freie Verbindung VO: gygleichgesinnten, ın
der erkündigungssprache und 1m religiösen Empfinden möglichst ahnlichen
Christen TSLI ın zweiter Linlie geht der Teikirche die gesellschaft-
lichen Auswirkungen ihrer ätigkeit. Sie erweckt häufig den Anschein von
Exklusivität und Enge, der Urc die geringe Zahl ihrer Mitglieder noch u.  \
terstützt WIird. Be1 naherem Zusehen zeigen ich allerdings oft usstrahlun-
SCn auf sozialem Gebiet, die weit über die zahlenm aßige Bedeutung einer



reikirche inausgehen.

stehen freikirchliches unı landeskirchliches KONZeEePL ın Spannung zue1inan-
der on die FExistenz mehrerer Kirchen ın einem and widerspricht konse-
quentem andeskirchlichen Denken eben lehrm äßigen Differenzen wird
die reikirchen der OCrWUFr der Spaltung des einen el Christi erhoben

Die reikirche dagegen geht VOII einem Gemeindebegriff ausS, der sich mit
einer pauschalen Besitzerklärung eın anzZeS olk oder doch die
traditionsgemä in er Kindheit Getauften nicht zufriedengeben kann Sie
erwar persönliche Glaubensentscheidung und Heiligung und aktive Teilnah-

des einzelnen Lebe  $ der Gemeinde Weail sS1e dies weithin ın der Lan-
eskirche vermißt, hält sie ihre Eigenexistenz neben oder gegenüber der Lan-
eskirche wichtig

Die ganze irchengeschichte WwWIird VO  - diesem Problem urchzogen, Großkir-
che und Sekte, TC und Ordensgemeinschaften, Reformation und Schwärmer-
tum , Trthodoxie und Pietismus ind 1Ur einige Auspr ägungen dieses roblems,
das wohl 1m Wesen der neutestamentlichen Gemeinde selbst seinen TUN! hat

nachdem, ob das Verhältnis als ausschließender egensatz oder als frucht-
bare ja notwendige Erg  zung nnerhalb des el Christi ange-
sehen wurde, gab die verschiedensten Konstellationen in der irchenge-
schichte Von einem kleinen Ausschnitt AaUuSs dieser Geschichte goll NUu:  >} die
Red: sein.

Der u 6h: eparation oder te  rat]ıon,

der ersten des ahrhunderts konnten andeskirchen ın uropa
noch ziemlic ungebrochen ihren nspruc| durchsetzen, die TC ihres
Landes se1in. 5  ch hatte na  >} mit dem Grundsatz Culus reglo, 1US reli-
g10 » bereits Schwierigkeiten. Es gab ın Preußen lutherische anı mi1t einem
reformierten Königsho(d, Ja neuerdings SOgar einen katholischen König 1M
lutherischen Sachsen

Die berlausitz 1m sten des Onigreic Sachsen hatte politisch und kirch-
lich noch besondere erhältnisse Bis 1635 Habsburg gehörig, War sS1ie ın
mancher ziehung noch lange eın g&ie mit Sonderrechten Die itterguts-
sitzer en als Kirchenpatrone manche reıihel gegenüber dem königli-—
hen Konsistorium ın Dresden, die S1e 1m übrigen Sachsen nicht geha hätten
on die atsache, ın der Oberlausitz auch unter sachsischer Herr-
SC weiter ıne ganze el katholischer Kirchgemeinden gab 9 zeigt diese
Sonderstellung, konnte der ge, VOIl den Ei  sSsen pietistischer els-
höfe und des Francke’schen alle stimmte rafi 1ıkolaus Ludwig VO  — 7in
zendorf WagteCl), ZUSammen mit seinem gleichgesinnten Berthelsdorfer Pfar-
rer, Johann Andreas e7 Neuerungen 1m Gemeindeaufbau einzuführen. (2)
Es gyab sowohl 1m ‚UtSdOr' Berthelsdorf wı1ıe auch ın der 17 NEeUu entstande-
NnenNl Exulantensiedlung errnNnNUu: mit eutschsprechenden Mähren erweckte Ge-
meindeglieder. unaAacns W  — nicht der Gutsherr, SoOoNdern der lutherische
Pfarrer, der sie besonderen Versammlungen jiefi und 1 Februar



erstmals ıne ÄAmterordnung nach biblischem Vorbild au{ifstellte Zinzendor{i
Wa  H jener Z.e1it noch meist ın Dresden als juristischer Hofrat. Die Eın-
richtung Vo  - Amtern und ensten, verbunden mit usammenkünften VO  - klei-—
NeNn Gruppen, konnte ın ihren ängen auch nicht entiern! als separatistisch
verdächtigt werden. Und doch entstand Aaus diesen Ordnungen eın großer 'eil
der Spannungen m1L der staatskirchlichen Behoörde ın Dresden

Berthelsdor{f 1e die Amterordnung ıne Episode., Die Gemeıjinde WAar,
mal nach dem Weggang Vomn BF, eın Kirchdorfti, organisiert nach dem
uster VOoNn irt und er Für Herrnhut wurde die Dur chgliederung der alr
Z  — Gemeinde ın kleine Gruppen und die Verteilung der ufgaben auf viele
dienende er und Schwestern onstitutiv War damıit eın wenn auch nicht
äußerlicher, doch innerlicher Auszug AaUus der andeskirche vorbereitet?

der 'Tat hat das Thema Separation oder Integration, volle Selbständigkeit
der Eingliederung ın die andeskirche, die Herrnhuter Gemeinde
ın den ersten Jahrzehnten ehr STAr beschäftigt. Die Mähren en Ane
fang keine stiimmte Vorstellung Von der TC| ihrer Vorväter und
ebenso wenig w1ıe die vielen ausend anderen Exulanten jener Zeit darauf be-
XO ine eigene TC etablieren, Abe gab unter ihnen sehr bald
manche 101 den chlichen erhältnissen ın der ECUul Heimat, unı S1e

nicht ohne weiteres bereit, ich ın alles einzufügen, Hınzu omm
7U Zeıit der entscheidenden Erweckung ın Herrnhut 1 SomMmMer 177 die kirch-
1CcC Herkuni{it der 300 Bewohner recCc unterschiedlich WAar. Nur etiwa die H äl1-
en Mähren Die anderen überwiegend Lutheraner, einige Teilic

mi1t kritischen Ansichten über cie Kirchenleitung. Daneben gab es Reformier«-
te und schließlich auch Anhänger separatistischer Gruppen FEiner der 1mM Maı
1 gew ahlten n Altesten und durchs Los bestimmten Ober  esten War eın
Schwenckfelder Zinzendordi, der iın diesem Jahr dem Staatsdienst den Ab-
schie gab und ich Sahnz den Aufgaben ın errnnNu: und Berthelsdor{f wıdmete,
Wa  H anfangs der Meinung, ich der Neue Ort bei er igenpr ägung doch
ohne weiteres völlig 1m en der lutherischen YTYC alten könne., nter
den ren dagegen gab einige, die ehr bald größere TChHAlıche igen-
ständigkeit erstrebten

WIir können hier nicht dem komplizierten Werdegang der Einordnung und der
Abgrenzung ın bezug auf die lutherische Po 1 einzelnen nachgehen, Nur
einige Dokumente können werden, die 1m Rückblick als besonders
wichtig für dieses er  nıs erscheinen.,.

(1 Die beiden grundlegenden Ordnungen für Ort und emeılıne errnNu: VOo.
Mai 197 eschäftigen iıch 1Ur Rande inıt der ellung A  — T In den
»” Herrschaftlichen Geboten und Verboten Wwird lediglich Kein Ein-
wohner ın errnhnu soll ın nsehung des kirchlichen Wesens Berthelsdor{f
ZU Anstoß3} anderer urteilen der handeln, sondern 1e und elıshel dabei
brauchen, ”(5) Und ın der geistlichen Lebensordnung, dem Trüderlichen Ver-
eın und Willkür WITL erwähnt, Ina. ich ” das Kirchenwesen nach der
Freiheit mi1t gefallen 1äß  + Der TUNdion aber liegt auf der inneren Un-
abhängigkeit dieses unter besonderen Umständen zusammengewachsenen
Gemeinwesens:



Herrnhut soll ewigen eiten nicht vergessen werden, auf den
lebendigen ott erbauet und eın Werk seiner Imächtigen Hand, auch 1  nNt-
lich kein EeUl Ort; sondern 1Ur ıne er und der er willen
errichtete Anstalt sel

errnhAu mit seinen eigentlichen alten Einwohnern soll ın ständiger jiebe
m1L allen Brüdern ern Gottes ın allen Religionen stehen, kein Beur-
teilen, en oder etiwas ungebührliches Andersgesinnte vornehmen,
wohl aber sich selbst und die evangelische Lauterkeit, und nade n

ter sich bewahren suchen.,. ”@)
Die rdnungen, die VOoI allen sonstigen Dorfordnungen ın vielem abweichen,
haben gewiß mit dazu beigetragen, errnNu auch ın Tchlicher nsicht
eigene Wege Z1iNng, die Aufsehen TgWO. erregten. Be1i den ren wuchs
das TCNHlıche Selbstbewußtsein, auch UuUrc das tbrüderischer 1L1i-
teratur, die ihnen zugänglich wurde, und nicht zuletzt UuUrc eine Neue Ver{iol-
gungswelle, denen die Evangelischen ın en und ren ausgesetzt aren,
NNOC| wollten S1e die kirchliche Verbindung 1m Gastland gquifrechterhalten
und aren, wenigstens Soweit die echtliche Seite ange mit Zinzendor{
ein1g

(2.) sogenannten Notarıatsinstrumen ! VO: ugus 1729, unterschrieben
VOoIl den Einwohnern Herrnhuts miıt einer zusätzlichen Erklärung Von Zinzen-
dor{f und e’ WwWird usführlich auf dieer der mähri  hen Einwohner
aus der alten Brüderkirche und deren reiformatorischen Glaubensgrund einge-
gyangen Wieder wird betont, mal  - ich von der Berthelsdor{ier Trchge=-
meinde nicht trennen wolle Die Augsburgische Konfession, die später eine
große spielen sollte, WIT: hier bereits positiv hervorgehoben, Gleich-
zeillg aber wird erklärt: Wir wollen den en der Brüder und chwester
nicht wegwerifen, weil einfältig und schrifftm äßig, den Ziusatz aber VOIl

Böhmisch und aährisch nicht als einen sectirischen Trennungs-Namen ange-
sehen wissen, denn Christus ist nicht getrennt. SCE)

Das Notariatsinstrumeni: wurde auch ın späteren Jahren VO  - Zinzendor{i und
den Brüdern als Verteidigungsschrift herangezogen. Was hier als ” einfältig
und Schriftmäßig » angesehen wird, nämlich ın einer Truder- und Schwesterne-
Schait mit besonderen rdnungen leben und dabei gleichzeitig treue uthe-
rische Trchenkinder sein, mußte anderen als die uadratur des Zirkels
erscheinen, andeskirchliches Denken mit seinem TZWO. gegen alle KOn-
ventikel, mit seiner onung kirchenamtlicher Autorität mußte 1C ange-
griffen fühlen, WE Eetw: ın der

(3.) Privat-Erklärung der VOIl {9) 5 selbst zusammen gebrachten einfälti-
gen emeline errnnNu: 1730 erkl wirde: Kinder Gottes können und mM UsS-
Se  e auch usSser der Kirche zusammenkommen, VonNn Christo und seiner nade
unter ich reden, und kan ihnen solches VO.  - niemand gewehre werden:
Wird aber gewehret, müssen s1e gleichwohl thun "(8)
Die folgenden reen VO.  - einer nach aqußen drängenden Dynamik Herrn-



huts unı damıit zugleich Von zunehmenden SD: sächsischen Staats-
TC erfüllt Kontakte pietistischen Adligen, Theologiestudenten und
-professoren, kleinen ruppen VOIl Erweckten ın und außerhalb Sachsens
wurden aufgenommen, nicht NUur Uurc Brieie, sondern auch UuUrc. Besuche
Die ersten Missionare gıingen Dänemark nach Westindien, und ihnen
folgten bald VI'  S  ele andere ın cdie verschiedensten Weltgegenden.

(4.) 7 War erreichte Zinzendor{f ın dem N Tübinger Bedenken”, 1733 VOIl der
Tübinger Theologischen ausgestellt, die Frage N die Mährische
Brüder-Gemeinde, SUppPOS1to ın doctrinam Evangelicam consensu, bei ihren
Se1it 300 Jahren her gehabten Einric  ngen und bekannter disciplina eccle-
siastica verbleiben, und dennoch ihre connexjion mi1t der Evangelischen Kir-
che behaupten könne und SO. » mit einem runden beantworte wurde,
wobei dies nicht DÜr als ine innerliche Gemeinschafit der Heiligen 1m Geist”,
sondern ausdrücklich als irchengemeinschaft mi1t der Evangelischen Kir-
che Augsburgischer Konfession aufgefaßt wurde Abe Tübingen Wa  — nicht
Wittenberg, und die Anerkennung ın Sachsen nutzte das Gutachten nicht
viel

auf Grund VO.  - Verdächtigungen und Beschwerden beim königlichen
Hof ZU erbannung Zinzendori{is E Sachsen der gleichen Zeit, 1736,
verließen viele ren errnhut, teils als Missionare, teils als edler
ın verschiedenen ern, me1l1st erl wirken.

Zinzendorf hat wohl jene Zeit noch gemeint, errnnu! werde allmählich
ganz die mäÄährische Eigenart verlieren und sich stärker als bisher in die 111
therische TC integrieren, Daneben werde sich der mährische Teil, als
die bewegliche missionarische rupw 9 euell unbekannten ern rufen las-
SeI, 5  ch auch nach Zinzendor{is Weggang blieb ın errnNhu! das Be'  sein,
herrnhutisch sein, stärker als die rechtliche atsache, lutherisch-säch-
sisch sein. Diese Eigenprägung wurde noch verstärkt dadurch, dem
mährischen Missionar avıd itschmann und später auch Zinzendorf urc!
den erlıner Oberhofprediger ablonsky, den nkel des Comenius, die Bil-
schofsweihe der Böhmischen er bertragen wurde., nützte nicht vlie.  1,

das Bischofsamt ausdrücklich auf die Missionsgemeinden ın -  Übersee
eingeschränkt wurde, die eın Trdinat.ıonsam notwendig Wäar,. Der Weg
ın die Eigenkirchlichkeit War wohl spätestens hier unwiderrulflic beschritten
Auf die noch sehr ange durchgeführte Unterscheidung Vo.  » Nn meinämtern

nd &P Tchen:  tern Ar können WwWIir hier nicht näher eingehen Das ischo{fs-
am  —+ gehörte wıe die en anderen tkirchlichen Weihegrade des Presbyters
und des akonus den VOI der alten rüderkirche übernommenen pDOosita,
die mal  e der chlichen Ordnung willen für cdıe Missionsgebiete als nötig
ansah. die Gemeinsache N hingegen War die Altestenordnung maßgebend,
die auch einen häufigen echsel der Aufträge möglich machte Die Übertraes
gung des Generalältestenamtes auf Christus selbst Urc die ‚\ONdoner Sy=>
nodalkonferenz 1741 War SOomi1t für das Vers  nNn1ıs der er eine interne
Angelegenheit, die das Verhältnis anderen Kirchen nicht rührte
gerade diese Entsc!  idung den Brüdern später den Vorwurtf des Hochmuts

der Sektiererei eintrug, paßt schlecht der atsache, e$s VO)  - ihnen



als Vertrauensakt ın einer Notsituation und geradezu als Abwehr einer VOoNn
stimmten Führern abhängigen nderkirche angesehen wurde. (10)
Ist die rage Separatiıon oder Integration eindeutig antworten? Nan -

hen War errnNnNu!: jener Ze1t weder organisatorisch noch konfessione in
der sächsischen Landeskirche unterzubringen. rechnete den separati-
stischen Splittergruppen w1e€e verschiedene spiritualistische Gemeinschaiten
Abe  H Zinzendoris Sicht der TC War ja gerade nicht sektiererisch, sondern
universal. 1C die Landeskirche groß, SsSsoNndern sS1e klein
War, brachte ihn ın ikt abei War seine Person überzeugt, the0O--
logisch fest auf lutherischem en stehen hat den Kampf nıe auifge=
geben, sich selbst unı den Z dem uthertum gekommenen 'eil der emeine
als rechtgläubig anerkannt sehen, Diesem WeCcC diente das theologische
Examen, dem ich 17  ® ın TAalsunı unterzog, ebenso w1ıe der ausführlie=
che, den einzelnen Artikeln der Con{ifessio Augustana entlanggehende offe-

rle den König VOILl cChweden (17 39) und unzählige kleine unı gyrößere
apologetische Schriften und Briefe Nachdem 1747 die Verbannung 2US Sach-
SsSe  a aufgehoben War rigens noch miıitten ın der Zeit, die mMa  } als die
schwärmerische oder Sichtungszeit bezeichnen pülegt er ich 7Z.inzen-
dorif QUSdTUÜüC  1C ıne Kommission VOIl Staat und rche, die die Rechtgläu-
bigkeit der emeine errnnhnu prüfen sollte. Auf TUN(! des positiven utach-
tens der achtköpfigen Kommi1ssion AUuUS Dresden, die sich vierzehn Tage lang
ın Großiennersdor und errnNu: ufgehalten hatte, und des Bekenntnisses
der er ZU  — Augsburger Konfession wurde 1749 eın königliches Versiche-
rungsdekret ausgestellt, das seitdem als Rechtsgrundlage das Verbleiben
der Brüdergemeine ın Sachsen diente (11)

Separation oder Integration ? Keines VO.  - en trifft den Sachverhalt der
Balance zwischen en Möglichkeiten, bald der einen, bald der anderen Se1-—
te mehr zuneigend, hat die Brüdergemeine ihre spezifische und Daseinsform
gefunden Die TeENzen ZUT kirchlichen Umwelt blieben Lließend, wWenNn auch
die folgenden Jahrze vVon einem Ausbau der eigenen nNnstututLionen gekenn-
zeichnet S1

Die inr}e  ung Ghetto und Diaspora

Die große Aufbruchszeit ntier. ihre Spuren bis heute Abe schon die
Ste nachzinzendorfische Generation bietet ın vieler 1NsS1C| eın verwandeltes
ild und noch mehr das Jahrhundert Aus den Unruhestififtern 1nd die
' en 1m ande geworden, Das überschäumende, selige efühl der Gegen-
wart des e1ılands WIT':! ZU.  b WOo.  emperierten und wohldisziplinierten FrOöme
migkeit 1 häuslichen und gemeindlichen eben en Mission und Schulwerk
bekommen Gewerbe und andwer. eın zunehmendes Eigengewicht

Ist dies also der unvermeidliche Abstieg von der Bewegung ZU erstarrten
Form, von der schöpferischen, klassischen Zeit ZUTr Langeweile der Epigo-
NeCN, die Inan 1e mM1 Stillschweigen rge



Man kann auch anders sehen. Zinzendorf hat der emeine nicht NUr U11-
schätzbare Anregungen und unverlierbare Yrkenntnisse, sondern auch einige
Hypotheken mitgegeben, die abgearbeitet werden m  ten Zunächst in W115 {
schaftlicher nsicht Die vielen nternehmungen der nitäat aren ostspie-
iger gewesen als die ittel der Brüder einschließlich des inzendorischen
Vermögens erlau Ks ist das erdiens der &e  &e Epigonen iın gemeinsamer
nstrengung binnen einer Generation die Unitätsschul: VOoIl 1/2 Millionen
ern abgetragen habe und der nität als einem soliden WirtschafiftskOör-

geben uch ın geistlicher 1Ns1ıC. War die emeine S 1760
noch wund und allzu verletzlich Die spielerischen Überschwenglichkeiten der
40er re mit ihrer jeden ußenstehenden anstößigen sprache hatten
die lut der Streitsc. die Brüdergemeine hochgehen lassen, uch
die sprunghafte, MAancC heftige Wesensart Zinzendori{is, seine Unvorsich-
tigkeit sich auszudrücken, die patriarchalische Art des Papas bei allem
iıchen estreben, Bruder unter Brüdern sein manchmal nicht
leicht iragen SEWESECN, der Ara Spangenbergs konnte muß die Ge-
meine ich se en und Ordnungen erarbeiten, die auf Dauer angelegt
eln und das ungestörte eben der emeine innerhalb der bes'  en
lichen und Trchlichen Rechtsnormen gewährleisteten.

einer Auflösung in die andeskirchen WAar Sspät Die Eigenentwick-
lung der Brüdergemeine der noch ange festgehaltenen Unterscheidung
der drei Tropen ın der Gemeine, des mährischen, Ilutherischen und refor-
mierten W3  H schon weit fortgeschritten, Die Verantwortung das weit
verzweigte und wachsende Missionswerk hätte keine TC den Brüdern 2 De-
B'  3008 00%

In den Verfassungssynoden VO  s 1764, 1769 und 1775 kristallisierte sich
angen erhandlungen mit vielen Losbefragungen das Neue ild der her-
‚US® ıne synodal geleitete, urc eine Altestenkonferenz oder Direktion Ze6 11

tral verwaltete TC m1T Ge  inden, die unter verschiedenster staatlicher
Hoheit und ın sehr unterschiedlicher kirchlicher Umgebung lebten, dabei aber
ın ihren Organisationsiormen gleichm äBßig wie möglich i E eben die=
ser ersten Grundiform , der rtsgemeine, wurde auch die freie Gemeinschaf{fts-
arbeit unter den Freunden der Brüdergemeine ın eine feste Form SECNHN;
das xr Diasporawerk S mi1t klaren Regeln und Grundsätzen, mit den Diaspora-
arbeitern, die als Gemeindiener ihre festen Posten verstreut ın den Landes«=-
Tchen bezogen, iın schlichte Verkündigung des Evangeliums VO. Sünder-
heiland den Kreisen der Freunde mit Bibelstunden Besuchen dienen,

Die el  eitliche Verfassung War nicht zuletzt deswegen notwendig, weil ma  7}
ich den andeskirchen gegerüber egitimieren mußte vielen Streitigkei-
ten, sonders auf theologischem Gebiet, der literarischen Angriffe und Apo.-—
logien wa  — mMa  — müde (12)
Gewiß, die Einzelgemeinden en fast alle bereits staatliche Konzessionen
der erhielten S1ie 1m auie der Zeit Abe der staatsrechtliche Schutz TaCch-
te nicht automatisch das Vertrauen der chlichen mgebung mit sich., Um
dieses Vertrauen wurde 1U  . nicht ohne Erfolg geworben, In den dogmatischen



und schen Schriften, die ugus ngenbergs Idea dei
TaAatrum (13) richtungsweisend Wäar, wird der weitaus rel  stie Raum dem
gewidmet, den Brüdern mit allen evangelischen risten gemeinsam ist:
die Besonderheiten werden ande erw ähnt anC Lehreigentümlichkei-
ten Zinzendori{is wie A das utteram des Heiligen Geistes verschwin-
den entweder gahnz oder werden DUr gelegentlich erw Die brüderischen
Festtage werden hochgehalten, WIrd aber darauf geachtet besonders
beim November, der Feier des Generalältestenamtes Jesu hieraus
kein der Brüdergemeine gegenüber anderen Kirchen entstehe

Bei em Bemühen Teundliche onta. ZU andeskirche theoretisch
gehörten ja manche Gemeinden, wıe Vor allem errnhut, nach w1ıe VOT ZUT

Landeskirche War doch das ausgehende und der größte 'eil des Jahre-
underts die Zeit der Zr  en Selbstabschließung der Brüdergemeine. Das
Wort Ghetto 1st ıin manchem durchaus zutreiffend, We mman nicht sofort Ge-
fängnis oder geistigen eerlau: und Traditionsformalismus damit verbindet
Das Ghetto kann viele ore nach draußen habe: Es niımmt vieles auf, VeI' —

arbeitet vieles.

Abe S sortiert, w ählt ausSs, stößt ab, ist vorübergehende odeströmun-
gen nicht anfällig wıe die offene Stadt Die Brüdergemeinorte mit ihren
ruhigen en und gepflegten Anlagen, stilvollen ausern und höflich
rüc!|  tenden enschen machten auf den sucher den starken Eindruck e1l-
nNneTr ın sich abgeschlossenen Welt 14) eyer 'oMM ın einer Untersu-
chung über das Herrnhutertum 1800 dem Urteil: 1e die uft ın
den rtsgemeinen eın religiös urc Fernhaltung oder Wiederausschluß Q ]
les Andersartigen olge dieser kirc  en unı bürgerlichen Absonderung
iın Klostergemeinden zeigt das Herrnhutertum, ıne ecclesiola exitira ecclesiam,
socletatem, re' publicam viele Eigenschaften des Pietismus gleichsam ın
Reinkultur (15)

Die brüderische rtsgemeine, mit deren innerer Struktur WI1Ir unNns hier nicht
er schäftigen können, hat in der Tat dafür gesorgt, S1e üÜbe eın Jahr-
hundert lang ıne gegenüber ihrer Umwelt klar abgegrenzte TrOße blieb
die Gemeinorte konnte NUur ziehen, wer itglie WAar. itglie onnte 1Ur sein,
Wer ich ın die bürgerliche und geistliche Lebensordnung fügte Wer Aaus einem
Gemeinort WeRZOßB, etw.: UuUrc Heirat miıt einem Nichtmitglied, trat damit
uch Aaus der emeiıine aus, Man War streng darauf bedacht, niemand Aaus einer
anderen TC ın die Brüdergemeine erüberzuholen Wer VOon selbst
dem wurde manchmal nicht leicht gemacht mi1t der Selbstprüfung, ob der
Weg ın cdie emeine ihn der rechte sel. abei e1Ing gewiß ın erster L1-
nıie die römmigkeit und den Lebensstil der emeine ın ersammlungen,
geordneter Seelsorge und bürgerlichem eben ber 1e auch nicht ausS,

die überkammenen außeren Formen, z. B Kleidertracht und estsitten,
eın erhebliches Eigengewicht bekamen das, Was als genuin brüderisch

gelten hatte TOLZdem wAäare einseitig, dem Urteil ” ecclesiola exira —
clesiam » für die Brüdergemeine jener Zeit voll zuzustimmen., Dazu en
die Wechselwirkungen - persönliche Freundschaif{iten übe die Ghettogrenzen
nweg, Einladungen VO.  - kirchlichen Konferenzen ın die Ortsgemeine, 'eil-



nahme allgemeinen geistigen eben der Zeit doch vielfältig. Mehr und
mehr ge1ng mMa  > auch dazu über, die Schulen der emeine Kinder VOI ausS«=
ärts en teilweise großen Internatsschulen auszugestalten.

Abe e <gibt noch einen wichtigeren Grund, wes die Brüdergemeine
schließlich doch nicht den Kirchen ausgewandert, sondern immer wieder
ın Sie eingewandert ist: die Diaspora als die zweite Lebensform, in der sie
seit ihren gen existiert der wer‘ a° S1e meı1lst hinter der
rtsgemeine zurück die ewahrung des geistlichen ns ın der Br  F
dergemeine ar hinaus kann s1ıe nicht hoch geNug eingeschätzt werden.
Es 1st durchaus möglich, der überwiegende 'eil des Einflusses, der VO.

Herrnhutertum in die Kirchen Kuropas neingegangen 1SEt, der Diasporaar-
beit zuzuschreiben ist Aanz sicher gilt dies die skandinavischen und —
ischen er OWle  < die Schweiz, vermutlich aber 4C Deutschland
Wie weit gefächert diese Gemeinschaftspiülege der er War, zeigt ıne Au{f-
stellung VoNn Steinecke, der ein iın Deutschland übe D 000 Trte namhaf{t
gemacht hat, in denen kürzere Ooder ere Zeit Diasporaarbeit getan
wurde., (16)
In vieler nsicht entsprach die Diaspora dem, Was Zinzendor{f anstrebte,
viel mehr als die rtsgemeine., 1C| unter sich bleiben, sondern die Kinder
Gottes in allen Konfessionen aufsuchen und mit ihnen geistliche emeinschafi
pülegen, darum z1ng es ihm N Das I1 Geschäit, das der Heiland ın der (jC=
meine hat, ist nicht Religion, sondern DUr ıne Anstalt, unter die Religionen
das lut Jesu 15 hineinzubringen. ” (17) och 1758 (?) besingt inzendor{f
die Diaspora ın einem Gedicht und gibt ihr eutlic den Vorrang VOT dem

Hausgesinde "Diaspora! ın seiner Freud/ Geh tue seine Hauptarbeit.
Ave Diaspora, mit reverantıa ! bist das Salz der Erd, bist 'ert 1”(18)

Denn höhere Würde als die ” Ansta. die NUur ittel ZUMmM Zweck ist, hat die
unsichtbare TC der Bekenner Jesu iın aller Welt Wie sehr auch ın der
Folgezeit entgegen dieser Sicht die Diaspora immer das N zweite Geschlecht ®  R

gegen! den Ortsgemeinen geblieben ist, ist Z UIN guten Teil ihr ‚UZ U-

schrei  n’ die Brüdergemeine nicht doch schließlich den Weg ın die selbst-
genügsame Sekte beschritten hat In der ständigen Begegnung mit den Gemel1ln-
den der großen Kirchen fand eın ustauscC. statt, der en Teilen zugute BCcC=
kommen ist In Zeiten geistlicher Dürre gab ın vielen hundert Gemel  en
die Kreise der Treuen, die ın der Stille beteten und die ibel lasen und dadurch
der ganzen TC den größten Dienst leisteten Die Gemeindeorte, oft anfäl-
lig geistige Zei  en und unter traditionellen Formen mehr VO) werbs-
geis als VOINn Missionsgeist beseelt, men uUrc die eschwister aus der
Diaspora Ne UE Impulse eın eben aus dem Glauben ı1ele Diener der Ge-
meine, sonders in der Mission, entstammten den Kreisen der Diaspora.,

Beli der Verbindung mit den andeskirchen darf die errnhuter Predigerkon-
ferenz nicht unerw ähn! bleiben Von 17  © bis 1871 kamen jährlich bis 100
mit der Brüdergemeine befreundete Pastoren einer Konferenz in errnnu
zusam men eben dem persönlichen ustiausc! und der Verlesung VO.  - T1CN-
ten aus TC| und Mission sta gewöhnlich eın praktisch-theologisches The-
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ZUT rörterung: g1ing darum, den redigern ihren täglichen ens
Anregung und Stärkung ZU geben Von der OÖökumenischen elte der Konferenz
zeugt, ihr neben vielen lutherischen auch reformierte rediger VeT’=

schiedentlich auch katholische (wie der Goßner) ptistische und INeN-

nonitische als Teilnehmer und orrespondenten angehörten. (19)

Der Umbruch Verschmelzung oder eigenes Proidiil.

diesem etzten Abschnitt soll es hauptsächlich urn die Gegenwart gehen
müssen WwWIr hier auf manches Verbindungsstück ZUM vorigen verziCche

ten Eigentlich mÜüßte noch dargeste. werden, wıe bereits eit etwa hundert
Jahren die estgefügt! rtsgemeine VO  - außen aufgebrochen
worden ist: durch staatliche Freizügigkeitsgesetze, Urc die Industrialisie-—-
rung, die Abwanderung junger eute ın die Stadte, uUrc wel Weltkriege mi1t
ihren ungeheuren Erschütterungen, VOoO  - denen auch der kleinste und stiliste
ÖOrt nicht unberührt bleiben onnte wäre Trichten, wıe unter dem Ein-

des Neupietismus innerhalb der andeskirche Gemeinscha{ftsverbän-
de entstanden, die sehr vielen Tie das Erbe der brüderischen Diaspora-
ar

Eın Kapitel ich wäre die Verfassungsgeschichte mit besonderer Berück-
sichtigung der Stellung den andeskirchen Man bemüuhte ich nach der 111 =
führung einer Verfassung der europäischen nıtal die ahrhundert-
wende uch rechtliche Klärung der zwischenkirchlichen erhältnisse
wıe des staatlichen Kirchenrechts ın bezug auf die Brüderunität Sachsen
führten die Verhandlungen Ur dem Ergebnis (1922), die Mitglieder
der Brüdergemeine nicht mehr automatisch ZU  H andeskirche gehörten, wıe
dies 200 Te lang der Fall gewesen War 5  ch ist freiwillige Doppelmit-
gliedschaft uch weiterhin möglich ach der Entstehung des eutschen Evan-
gelischen Kirchenbundes wurde die vang Brüder-Unitäi ın Deutschland ur
einen Verirag 19  » diesem 'und angegliedert.

och nicht geschrieben ist die eschichte der Brüdergemeine ın der Hitler=
eit ın den Kämpfen der Tchlichen rteien egen ihrer Internationalit
wurde sie VO. den einen verdächtigt, VOoO  - den anderen geachtet. Der Nationa-
lismus ehlte freilich uch ın der Brüdergemeine nicht den Freunden der
ekennenden TC zaäahlten ıne ganze eihe, ihren Miıtstreitern einige
wenige Pfarrer. udenten der Bekennenden TC! konnten 1m Herrnhuter
Theologischen Seminar Aufnahme en N} wurde gegenüber dem
innerkirchlichen Streit Zurückhaltung ge und die positive Seite, das blei-
bende ekenntnis T1SLIUS als der Schrift, ‚ONn!

Seit nfang des Jahrhunderts spielte die Auswärtigenfrage ıne zunehmen-
de Eine Neue Form der Diaspora entstand: die Mitglieder außerhalb
der rtsgemeine nso wıe ın den Gemeinorten zunehmend Nichtmitglie-
der gyab, nahm die Zahl der auswärtigen Mitglieder Z bis etwa ZU

der Gesamtzahl
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Die nach der xistenzberechtigung der Brüdergemeine wurde nicht
sehr Von aqußen als vielmehr ın ihr selbst immer wıeder gestellt ist sicher
gut, WE diese rage nicht verstumm(t, denn iıne Denomination, wıe groß
oder klein sS1ie sel, die ihre Existenz zZzu fraglos und selbstverständlich hin-
nimm(t%, ist ın der Gefahr, Ssich als Selbstzweck sehen.,. ndererseits
fen theoretische rörterungen übe die Eigenexistenz den aufgetragenen
ens nicht hemmen.

WIir kommen 1U  - AL  — egenwart, abei mOchte ich mich qui die DDR De=-
schränken Das meiste mMag auch den westlichen eil der Europäisch-
estl  schen Brüder-Unit zutreififen In einzelnen Punkten jedoch gibt
bereits 1iıne unterschiedliche Entwicklung, die ich hier unberücksichtigt
lasse.,

Eins ist eit angem klar, ob WwW1ir 1U  - dauern oder begrüßen: Die Zeit der
geschlossenen TrÜüderischen rtsgemeine 1S% unwiederbringlich dahin Abe
auch die Zeit der andeskirche als der konfessione einheitlichen, Qauf der
Landkarte ın Kirchenkreisen und aroch! Ckenlos durchgegliederten Kir-
che des Volkes 1St vorbei.,. Wenn eın lutherischer Kirchenmann kürzlich ın
einem baptistischen emeinderaum sagte » Treten WITLr aus diesem aus auf
die Straße, ind WIr auf dem en der evangelisch-lutherischen andes-
PO SO 1st dies ıne uUrc. die Wirklichkeit nicht mehr gedeckte Behaup-
tung ın einem Land, ın dem bereits die der Einwohner nicht einmal
mehr dem Namen nach irgendeiner TC gehören

1St denn auch ın den Kirchen ın der DDR e1ıt Jahren das achdenken übe
die Ne UE 1asporasituation alle Kirchen 1mM Gange Was VOLT en
hannes Hoekendijk schrieb: Wir sollten davon ausgehen, MNSerTre mobile
Gesellschaft alle Denominationen ın Bewegung und ın Zerstreuung bringen
wird: Keiner wird die Diaspora erspart bleiben (20) das ist mindestens
für unser and bereits offensichtliche atsache Jphannes änicke, er
aco Werner Krusche und andere habe darauf auifmerksam gemacht und
quf notwendige Folgerungen die Kirchen hingewiesen (21) Von der Theo-
logischen tudienabteilung des Bundes der Evangelis hen Kirchen ın der DDR
iıst kürzlich ıne Untersuchung ZUM gegenwärtigen ebrauc des Begri{ffes
Diaspora herausgegeben worden (22)
Die fortschreitend S1C  ar werdende lasporaslı  tion auch der großen Kir-
hen verstärkt in ihnen freikirchliche Tendenzen, Es wAare freilich unreali
SC WEeNnnNn INa  - schon VO  } einer verfassungsrechtlichen Trennung zwischen
TC| und StTAaat das definitive nde des ” konstantinischen Zeitalters ” ablei-
ten wollte IDhe Kartellbildung zwischen verfaßten Kirchen und der jeweiligen
Gesellschaft, ın der S1e leben, ist ıne auch eute ın aller Welt durchgängig

beobachtende atsache (23) Darın unterscheiden ich die Landes- und
Teikirchen meist Nur wenige TA| voneinander.

Immerhin hat ın der DDR die relativ yroße Unabhängigkeit der Kirchen VO.
aat, der Pluralismus nebeneinander bestehender Kirchen und ehr verschie=—
enartiger innerkirchlicher Gruppen w1ıe uch der wachsende influß N  kumeni-



scher Gedanken ‚uen Chancen für die Zusammenarbeit zwischen großen und
kleinen Kirchen, zwischen großkirc  ichen Organen Unı innerkirchlichen Ak-
onsgruppen mit sich gebracht.

Das gilt auch das er  n1s zwischen Brüdergemeine und andeskirche
ach der Gründung des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR 1969
War es die Brüder=Unität selbstverständlich, die Angliederung diesen
Bund beantragen und vollziehen., (24)

den verschiedenen Tremien des es ist die Brüder-Unit vertreten,
auch ın der Konferenz der Kirchenleitungen, on vorher War mit en
acht Landeskirchen ıne Vereinbarung abgeschlossen worden (29), die die
Beitragsplflicht bei Doppelmitgliedschaft regelt. Von den 3000 Mitgliedern
der Brüdergemeine ın der DDR S1ind er en SsSoweit sS1e 1m uhesta:
S1Nd- ELW 250 1m aupt- oder nebenamtlichen ens ın der ande ki _' —

che v wobei die Diakonie außerhalb uUuNnserTrer eigenen diakonischen Werke
selbstverständlich mitgerechnet ist

die meisten dieser Mitarbeiter und viele andere verstreut wohnende M1tLe
glieder der Brüdergemeine ist die Doppelmitgliedschaft eine Selbstverstände
lichkeit, 1m egensatz allen anderen Freikirchen, die 1mM eutschen Raum
eine Doppelmitgliedschaft NUur 1m usnahmefal kennen,

er VO.  - der Tüder=Unität angestellte Mitarbeiter arbeitet auch Gliedern
anderer Kirchen, wobei der Umfang dieser Arbeit nicht selten den den
eigenen Mitgliedern getanen ens hinausgeht Umgekehrt gibt einige tau-
end Freunde der Brüdergemeine, die ihr nicht angehören, aber urc ihre

und aben besonders die diakonischen und missionarischen nterneh-
u.  en der Brüder-Unität nters  zen Als aktive Glieder ihrer eigenen Kir-
che tragen S1e gleichzeitig die Auigaben der Brüdergemeine verantwortlic
mit Wir en sS1e mehrmals 1m Jahr üUüstzeiten ın verschiedene Trtie ein,

Im 1C auf die kann 1C kein festes Programm aufzeigen, Wohl
aber möOöchte 1C twas VO.  - den Chancen apgcnh, die 1C die Brüdergemei-

sehe, ıne kleine Freikirche, die nicht neben, sondern 1m en der
anderen evangelischen Kirchen arbeitet,

Wir S1Nnd 1ne Tuppe mi1t einer eigenen und eigenartigen eschichte Aus
unNnseTrTeTr Vergangenheit SiNnd uns aben und Kräifte überlieiert worden, die WIr
nicht NUur unNns selbst bewahren haben Ich rechne dazu die Erfahrung,

nicht die Übereinstimmung Von Lehrmeinungen, sondern die iebe ın
Christus 1iıne Gemeinde konstituiert Ferner die Stieie Erinnerung daran,

esus Christus selbst sgeine TC regiert, nicht NUur als fernes Ober-
haupt der Gesamtkirche er Zeiten und Orte, sondern als aup und Alte-
ster jeder konkreten kleinen Gemeinde, die ich auf seine ung einl
Dazu gehört die Bereitschaft, mit anderen Tr1isten und Kirchen gemeinsam
auf e Suche nach dem Weg ın die gehen und ich NEUE Auftr ä=

offenzuhalten



Die Brüder-Unität ist mit einigen klar umrıssenen Aufgaben die Ge-
samthe1ı betraut Hier ind ın erster ınlie die täglichen Losungen und Lehr-
extie eNNeN, Aus einem Andachtsbuc! die Mitglieder und Freunde der
Brüdergemeine 1st 1m auie dieses ahrhunderts eın tägliches geistliches
Grundnahrungsmittel Christen der verschiedenstener und Pr ägung
geworden., Von den über Million deutschsprachigen Losungsbüchern erschei-
111e  _ fast 350 000 ın der DD.  z Die meıljsten Brüdergemeinorte ind eute durch
diakonische Aufgaben gekennzeichnet. An Alten und Kindern, Kranken und
Pflegebedürftigen, Urlaubsgästen und Tagungsteilnehmern geschie ein 1mM
er  n1ıs ZUT Kleinheit der Gemeinden sehr umfangreicher ens inıge
Wirtschaftsbetriebe ın errnNnNu! werden 1mMm ahmen eines Neu ents  enden
Förderungszentrums geschützte Werkstätten P  P Z.U  K Rehabilitation rnge-
SC  1:  er Jugendlicher Z.U  b Verfügung stellen Die alte Tradition Von TÜüder -
gemeinen qals Konferenzorten bekommt zunehmende edeutung. Hier haben die
Tagungs- und Gästeheime, aDber auch die persönliche Gastifireihei ıne wesent-
liche diakonische Funktion

Die Brüdergemeine hat als ı1ne VO.  i vielen kleinen Gruppen in der TC
ıne nce, dıe jede dieser Gruppen hat: Spielr äume DA  H Erprobung ebendi-
ger Gemeinschaft anzubieten. Dies kann ın der traditionellen altersm äBig und
familienständisc aufgegliederten Weise der ın anderen alten und FOor-
INe  — eschehen. Be1l der großen Zahl der auberna VO.  } Brüdergemeinen Oh-
nenden Mitglieder bekommt der Hauskreis ıne wichtige edeutung, w1ıe iın
der iasporaarbeit Sschon immer die ege War uch der gegenseltige per sön-
1C Besuch gehört hierher., Rüstzeiten unter verschiedener Thematik, Famı-
lienwochenenden und Ausflüge helfen ZUT Gemeinschaf{it und deuten für die
eilnehmer oit ıne wesentliche einem eben AUS dem Glauben

Die Brüdergemeine i1sSt 1ıne Tuppe mi1t zahlreichen persönlichen Kontak--
ten T1Sten ın vielen Ländern Kirchenamtliche Verbindungen moOchte ich
hier iseite lassen. S1ıe 1nNnd 1m Zeitalter weltweiter Kommuni  tion auch in
M1Serm and dankenswerterweise mehr und mehr ıne Selbstverständlichkeit.
ber ın jeder Gemeinde wohl täglich Briefe VO.  - und nach Ost- und Westi--=
CUTrODPA, ber auch VO.  - und nach Suriname und Labrador und manchem anderen
and ankommen und abgehen und schon er mi1t Kindern ın Tanzanila
Verbindung haben, das 1st für Kirchengemeinden ın der DDR noch sehr unge=-
wöhnlich. ehe 1C auch für die kommenden Jahre ıne unNnserer Auigaben
darin, ZUSammen mi1ıt anderen Gruppen die niormation übe das eben Von
T1sSten ın anderen Läandern intensivleren. der Blick über die Gren-
Ze  — nicht STATr. auf die Brüder=Unität schränkt bleiben darfi, sondern Oku=
menisch ausgerichtet sein hat, ist dabei bedenken

Die Brüdergem eine ist ıne ruppe, die TOLZ ihrer Kleinheit ehr unter-
schiedliche theologische Meinungen ın ihrer Wort kommen 1äßt Sie
weilß TenNzen gegenüber einem unverbindlichen oder auch strei  aren
Rationalismus auf der einen und gegenüber sektiereris hen Verengungen, S@e1-

S1e spiritualistisch der biblizistisch begründet, auf der anderen Sse1ite Das
hindert S1e nicht, ın möglichster Offenheit mit ertretern er theologischen
Richtungen 1m espräc bleiben und uch ın ihrer eigenen x  e, WwWwenn
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möglich, ohne theologischen Dirigismus auszukommen. abei wird sie gern
der Gemeinschai{it ın Christus en und nicht etiwa 19108  — aus 'gaktik den

DPietisten ein und den bischöfiflichen Kirchen 1ne bischöfliche TC
eın Um der gleichen Gemeinschafit ın Christus en Wird aber fÜür 31 €e
ebenso nötig sein, den rTeikirchlern ein Landeskirchler, den ıDeralen eın

den undamentalisten eın ibelkritiker eın und umgekehrt.
gilt eute nicht weniger als 7U Zeit Zinzendorfis, die uns in stus C

gebene Einheit bezeugen und leben und üich nicht vorschnel auf ein eCN-
ken ın Fronten und rtelen einzulassen.

lieweit die aufgezei  en ncen wahrgenommen werden, ob und wı]ıe die
Brüdergemeine auch iterhin ihren spezifischen atz ın der TC unı
zwischen den Kirchen behalten WIrd, das WIrd nicht in erster iınıe von unNnse-
Te  H rategie, sondern davon abhängen, ob F  E die persönliche Konnexion mit
dem Heiland K} und die iebe den Brüdern ın der weiıter er W1e6 -
der) den Kennzeichen eines Herrnhuters gehören wıird

Anmerkungen

Dies wird VON den amerikanischen rüderhistorikern eıit angem O 1e
her Z.UI 'eil mit ec. der europäischen Unitätsleitung des 18 und
beginnenden 19. Jahrhunderts als ehler angerechnet, da 1m Zeitalter
der inwanderung und des großen Bevölkerungswachstums die m1sSs10NaA-
rische Breitenwirkung verhinder habe
Der beim späten ufbau der Unitätsverfassung ents che1l1den!ı (881  e
urı1s Johann Friedrich Ober (1717=1786) schreibt 1m Rückblick
(27 770): Es ist überhaupt merken, errnnu nie geworden
eın würde, Wä:  N 1ST, WenNnn nicht quf Herrschaftlichem itterguts-
TUN! unı - Boden und Urc die Vorzüge und Freiheiten, welche
dergleichen Ritterguts-Gruns und - Boden eigen Sind, auch urc| die
Herrsc  liche Jurisdiction und Kirchen- Collatur-Rechte hätte bedeckt
und geschützt werden können.,e Rechte des Herrsc  i hen Eigentums
ind hier anı sehr vorzüglich und ZU. Schutz einer Brüdergemeine,
We S1e der Gefahr, wider die Absicht NSeTrs 1e Herrn einer blo-
Ben Commun auszuarten, nicht ausgesetzt werden soll, wesentli ch NnOL-
wendig. Kölbing, Die eschichte der Verfassung der Evangeli-
schen Brüder-Unit ın Deutschland, Leipzig 1906,

O.  s  9 Geordnetes Dienen ın der christlichen Gemeinde,
Oöttingen 1966, 1261 Das uch bietet iıne die Quellen umfassend
auswertende Darstellung der emeindeeinrichtung ın den ersten J an-
ren Herrnhuts

4) istoph Hoffmann, eın (/9) äahriger Schwenckfelder hatte verschie-
denen Zuflucht gefunden, auch ın Ober-Berthelsdor(di,
1730 Efw: 160 wohnten (Verzeichnis 1m Herrnhuter Archiv Nr 51 13

üller, Zinzendorif als Erneuerer der alten Brüderkirche, Leip-
zZ1g 1900, 109

6) üler, a 110f mi1t der Einordnung 1Ns Ber-



thelsdorier Kirchspiel Tobleme gab 9 wırd ehr eutilic dem Zusatz
den Herrschaifitlichen Geboten und Verboten, den Zinzendori bei ihrer

zweiten usga Nov 17928 für nötig fand: N Es se Ssich ‚War
die Herrnhuter emeine ÜüÜberhaupt die ganze Liturgie Ber sdordi,
wıe S1ie ZUT Zeit, da diese Einrichtung gemacht worden, ich wirklich
befunden, und S1e den ortigen Pfarrherren kein erne  1ıches und
notwendiges Bedenken haben, auch ın ihrer isherigen einfältigen Verias-
Su ungestör gelassen worden auc soviel die er aus en und
ren betri{fft, welche ich laut der Vorrede ihres Gesangbuchs VO  R die-
SsSem der reformierten Liturgie gehalten haben) bis anhero und
geiallen, und suchen damıiıt eın klares eugnis abzugeben, S1e keine
Sectirer, Separatisten und solche ‚eute eın wollen, die das Christen-

in äusserliche gleichgiltige Beobachtungen setizen. Doch behalten S1e
sich ihre Gewissenstfreiheit, innerliche Verbindung untereinander und
alles, Was die emeine der Brüder ın ren und en (da sS1e ich

den reiormierten Kirchen gehalten) ihnen lemal vorbehalten, gleich-
falls VOr, und werden ich darüber der göttlichen gnadenvollen Beschüt-
ZUNg ediglic anvertrauen, jedoch dergestalt, alle diejenigen, wel.—=
che ich auch dieses Punkts ge wollen, hierinnen ihre völlige Frei-:
heit behalten 117)
Büdingsche ammlung, and 1’ Büdingen 1142 161
B  ingsche Sammlung, and 1‚

9) J Üüler, R O0 461 Der 'eil des ‘T(lbi nger utachtens
ist ın der Freiwilligen achlese, and 17 Frankfurt/Main und Le1ipzig

Y 1882923 abgedruckt. Der Entwicklung des erhältnisses ZU  —

andeskirche ın der Anfangszeit geht 1mM einzelnen nach: H1 ckel,
Herrnhuts Stellung innerhalb der sächsischen andeskirche bis
S, den folgenden Beitrag 914ff.

10) üWiler, Das Altestenamt Christi ın der erneuerten Brüderkirche,
Zeitschrift für Brüdergeschichte 1907, 1=392
Hellmut Reichel, Der September und November als edenktage
ın der Brüdergemeine und ihre aktuelle edeutung. anuskript 1968 ?)

11) Kölbing, R:a O 7217 Zu Zinzendori{is ellung gegenüber
dem Oorwurdl, die er errichteten einen ın statu, vgl beson-
ders B  ingsche Sammlung, Band &: 28 3286

12) Der zeitgenössische Biograph Zinzendori{is, ‚udwig arl Freiherr VO.  —

Chrautenbach, dessen Werk sel 1782 1 Unitätsarchi v) TSLI 1851
schien, schreibt: Das reıten und Widerstreiten wuchs immer mehr
a VO:  } diesen Zeiten bis Z Jahr 1750 In Herrn Spangenbergs Apo-
logie man’s beisammen, den anzZzen ammer, die unbeschrei  1=-
che Vervielfältigung, die 1200 aus den Streitschriften ausgeZzogenhen
Fragen und ebenso vieleor man doch 1ıet thun mögen?
der S1e nicht alle ın das Feuer wari{? amals aber die Umstände
anders. raf VO.  - Zinzendor{i und die Brüdergemeine seıiner Zeit,
au 18981-; 313 Mit Spangenbergs Apologie iıst die pologetische
Schlußschri{ft, Le1ipz1g und Görlitz E OE gemeint: Textseiten ne
aqusiführli hem Register

—— arby 1779 Für ema vgl besonders SS 9—-925 Der luthé-
rische Pfarrer 1mMm benachbarten Rennersdori, Christian Gottlieb roh-
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rger schreibt Se1inNnen Briefen über errnNu: und die evangelische
Brüdergemeine Bautzen 1797° Spangenbergs uch machte großes Auf-
sehen der Welt fand lgemeinen verdienten yfal sOöhnte viele Geg-
er M1 der Brüdergemeine aus und verschaif{ifte ihr NeUeE Verehrer und
Freunde eses uch 1sSt 1:  N Englische Dänische Französische CAWE-
SC Holländische und Böhmische übersetzt und gedruckt worden ” 316f

14) D3 D  B} kın SUuC au 1804 » Die Brüder Herrnhut 19292 Aufl
186{ Aber auch noch 1936° uUurt Hager Herrnhut Mitteilungen des

Landesvereins Säachsischer Heimatschutz 25 Jahrgang
15) Rudol{f eyer Schleiermachers und von rinkmanns Gang

uUrc die Brüdergemeine Leipz1ig 1905
16) ınecke die Dıaspora der Brüdergemeine Deutschland Halle/S

1905 und 1911 and 2 201{7{ und anı R die D1as-
poraarbeit bis 1911 S uch Bauer Das Diasporawerk der Brüderge-

Zeitschrift Brüdergeschichte 1911 125187 Jahr-
hundert War dieza der der Diasporaarbeit angestellten Brü-
der und Chwestern 1392 (im TrTe 1911 betrug die Anzahl 111
(S 184)

17) ‚ynode Marienborn 1/44
18) Anı en die Bertholsdorüfsche Kirchfahrt, Barby 1756 “ ‚ 1766
19) O Steinecke anı — 1, Frohberger a ng

Eine auch heute vielem praktikable und beherzigenswerte
Schri{ft » Praktische emerkungen dAie Führung des Evangelischen Pre-
digtamtes betreffend n 1814 faßt aus den Protokollen der Predigerkon-
ferenzen ichtiges ZUSam men

20) Die Zukunft der TC und die TC! der Zukunft Stutigart Berlin
196 Aufl

21) TC auf dem Wege Zeichen der Zeit Berlin 1957
8 3ff aCco die Zukunfit der TC der Welt des Jahres 1985

Zeichen der Zeit Berlin 1967
22) Krusche, I he Gemeinde Jesu Christi auf dem Weg die Diaspora,

Vortrag Vo  s der NO der vang TC der Kirchenprovinz Sachsen
1973 (vervielfältigt).

22) Innerkirchliche Ver vielfältigungen Berlin 1975
23) Kirchen der ora redigtstudien V/2

Stuttgart/Berlin 1971 13{{f
irchengesetz des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR VO.

1970
29) gültig eılt J anuar 1966

English mary

HERRNHU T REE WI’THIN

Introductio The utheran churches feel responsible for all inhabi-
ants of elır terr1itory, for the religious instructhon of the children and for
Christian conduct 111 public They do NOLt ecem much interested the Da
t1c1patıon of all eır individua. members 1il the life of the church The free
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churches, the CONLFrAaTYy, must especially concerned with the individual
member. They AaATrTe ass0oclations of like-minded people for whose eternal sal-
vatıon they feel responsible. hus they oiften 38 eXclusive; their soclal 1Nn-
fluence 1S imited and takes Second place Both CoONcepts stia) ın Oppos1lon
LO each er The story of the church 15 with this ntrast: state chur-
hes and sects, Roman Aatholic Church and Orders, eformation and the
Enthusiasts, rthodoxy and sm The Ooravian church 1Ss only oNne example.

The eginnings: Separation ntegration.

Whereas ın the rst part of the LUry the stiate churcnes ın Trope
WeTe able LO realize their claim fo N the church of elr COUNILTY, ere

difficulties ın the second part, aiter about 1750 Xceptions LO
conceded, particularly ın ast SaXony It 15 under ese particular conditions
that the exiles irom Moravıa ın errnhut, together with er pl0ous people ın
the neighboring village, could form special gTrOUDS for edification, and nstitute

organized congregation life according fo Scriptur: examples This organı-
sation  - of small FTOUDS with special as became undamenta. for the Herrn-
hut ettlemen! This meant neither separatıon irom, NOr full integration ın
the stiate church The exiles, only part of eır members being Lutherans,

not desire church of elr OW. but they WEeTITtC eritical OWAards the uthe-
ra  ; church authorities Zinzendorifi Was inclıne believe ın ntinued inte-
gration  °  9 omne Moravlans, however, INOTE owards independence.

This double tendency nds i1ts legal and eological expression ın Varlous do-
cuments. On the oNe hand, the special character of = congregation ith its old
Bohemian history and its manifold Ne nstitutions and offices, a bishop of i1ts
OW.  9 Ven Lhe Sa v1l1our the hie{f er showed its independent position. On
the er hand, the fact that the fundament of their belief remained undoubtedl y
the Augsburg Conifession proved that they WeTe faithful members ofi the church
Thus the question otf integration separatıon remained ın the balance

The NStTiIiEutiioöonal Church G N tto and Diaspora.

The enthusiastic perl10| of the ginnıng nds with Zinzendorf’s ea the
MIX century the spirltual rouble makers have become the en! People ın
the Land, n eir enthusiasm well-disciplined pl Does that mean per10:
of decadence ollowing creative beginning? Not al all; Uum of theologi cal ,
sociologi cal and economical consolidation Was NECESSATCY er the unrest of
the ginnings series of Synods, the local congregation ell the
diaspora WEeTE given their cConsuü  ional form The local congregation deve-
loped certain lifestyle, tolerating only oOSse ın 1fs alls who WEeTE willing
LO live within oSse clearly defined limits HS: however, Was not completely
exclusi ve, contacts ith certain congenial groups being allowed and welcomed

Yet hat proved of much INOTEe®e influence Was the pastora. AaArTe of tne riends
and the Sscattered members am ong the members of the Statie churches aspora
It 1S due ese circles of Bible-reading and prayıng riends ın the laspora
that the Moravian church remained 1N OUC ith the churches, resisiing the



temptation of becoming ect ee| assembling the children ofi and
preaching the central TU! of the ın all confessions, Was INnOTe hat 7ZAn-
zendor{f desired 5  -} living in INOTEe less isolated places

The New KTa

Tea changes have en place S1ince the gınnıng of the 20th CeNtury pa.-
ticularly er the WOT. wars.As ın all churches ;the mobile soclety creates
NEW ıtuathon ın hich INOTEe and INOTEeE members longer live within the —

fines of eır congregation and considerable number of the inhabitants of the
COUNLrYy have church affiliation al all The similari of E situation ın all
churches facilitates cCooperation between them The Moravıan church has firm
and equal position ın the Structure of the interchurch aSS0ClaAatlons hich have
been orme! ın the last decades

are OUTrT chances for the ture As church, have a certain eritage
LO pass to others: experlience that 1 15 the love of Christ, not the _
ent LO theological opinions, that build church: furtheron that Christ 15 not
only the remote ead of the Church ın general but ead and Elder of ach
ndi vidual congregation and of ach member.

Our Church has fOo fulLill ome ecumenical tasks, the Daily exXts, ome
works of Servıice for the sick, for old people, for Our Church offers
special opportunities for COommMuUun] cation ın ZTrOUDS  © Christian fellowship.
Our church 1S r1C ın perso contacts with Christians of Many foreign
countries. Our church represents and estiÄes to the unı ın Christ Owing

1fs many-faceted aspecfts, 1 Can contribute fo understanding among Many
different

Will able CO realize ese opportunities?
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